
rukano als basales Glied des Sonnwendsteinzuges dem Wechselschiefer auf. Gegen W aber 
zieht diese Permotrias des Sonnwendsteinzuges über Dürr-Riegel und Dürrkogel bis W 

vom Fröschnitzgrahen und ist dort noch mit seinem einstigen Untergrund, dem Stuhleck­
Kristallin, verbunden. Das bedeutet aber, daß der bei grober Betrachtung ganz parallel 
und scheinbar primär erscheinende Kontakt zwischen Wechselschiefern und dem unterost­
alpinen Permoskyth im Grenzhereich Thomerl, Alpkogel, W einweg, Kummerhauer bis über 
den Abschnitt S des Otter hinaus gegen E kein Primärkontakt ist, sondern das Permo­
mesozoikum überschoben den Wechselschiefern aufliegt: Die weitere Verfolgung der Ober­
grenze der Wechselschiefer gegen SW zeigt nämlich, daß diese im Fröschnitzgrahen S 
Peterbauerkogel bereits das das Sonnwendsteinzug·Mesozoikum tragende Stuhleck-Kristallin 
Unterlagern und noch weiter im SW, besonders in der Region des Pfaff, sogar noch ein 
tektonisch nächst tieferer, das Stuhleck-Kristallin unterlagernder mesozoischer Streifen in 
Kontakt mit den Wechselschiefern trifft. Was lokal durch Parallelschlichtung konkordant 
erscheint, erweist sich bei ausgreifender Betrachtung als eine anschauliche "geographische" 
tektoniscl!.e Diskordanz. 

Die Permotriasserie am Pfaffensattel zeigt, von kleinen inneren Störungen abgesehen, 
im Liegenden eine aufrechte, im Hangenden eine verkehrte Serie, die hier lokal vor ihrem 
Ahtaucl!.en unter die westlich angrenzenden phyllitischen Glimmerschiefer des Stuhlecks noch 
eine bedeutende Querfaltung aufweist. Diese Querfalte ist im Steinbruch 230m NW Pfaffen­
sattel im Semmeringquarzit präcl!.tig aufgeschlossen. Die Angabe von M. KIRCHMAYER (N. 
Jb. Min. Monh., 1961), .daß in diesem Steinbruch eine hier regional verfolgbare posttek· 
toniscl!.e Scl!.üttung von Quarzsand mit Topset, Bottomset usf. zn sehen sei, trifft keineswegs 
zu. Die Lagerung des Sedimentgesteins ist hier durch die große, 225°/10° orientierte, scl!.ön 
erscl!.lossene Falte beherrscht; der Wechsel von lockeren, sandig-grusig zerfallenden und 
festen Quarzitbänken innerhalb des Semmeringquarzites ist eine regional (aucl!. im Unter­
ostalpin der Radstädter Tauern gelegentlich) heohacl!.thare Erscheinung, die auf eine stärkere 
Anfälligkeit der durch Feldspat- und Karbonat-Gehalt verunreinigten Quarzitlagen gegen­
über einer tiefgründigen Verwitterung zurückzuführen ist. Grusig zerfallende und feste 
Quarzitlagen sind gleichaltrig und bilden eine im Skyth entstandene, untr�nnhare sedimento­
logische Einheit, wie gerade dieser Steinbruch deutlich zeigt. 

Beridlt fther geologi�tme Aufnahmen in der Smohergruppe, O�tttirol 

im Jahre 1966 

Von K. VoHRYZKA (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die Aufnahmen des Jahres 1966 wurden maßgehlicl!. von der extrem ungünstigen Witterung 
beeinflußt. 

Die Gesteinsserien des NW-Teiles der Schobergruppe zeicl!.nen sicl!. durcl!. Eintönigkeit im 
Kilometer- und rascl!.en W ecl!.sel im Zehnermeterbereicl!. aus. Die Hauptmasse stellen hiebei 
die sog. G n e i s g l i m m e r s c h i e f e r, mit den mikroskopisch erkennbaren (Dünnscl!.liff· 
untersucl!.ungen der ganzen Serie sind in Arbeit) Bestandteilen: Muskovit-Serizit und Biotit 
etwa im Verhältnis 1:1, wobei letzterer nicht selten in Form von Querbiotiten sein zumindest 
teilweise postkinematisches W acl!.stum zeigt. Feinkörniger Quarz und Plagioklas, ehenfalls 
etwa im Verhältnis 1:1, ist stets vorhanden, ebenso ein stark scl!.wankender Gehalt an 
feinkörnigem Granat. Staurolith und stengelige dunkle Hornblende sind nicht selten zu 
beohacl!.ten, ihre kartenmäßige Ausscl!.eidung ist jedoch meist nicl!.t möglicl!.. Das häufig 
auf kurze Distanz scl!.wankende Mengenverhältnis von Scl!.ichtsilikaten: Quarz-Feldspat 
führt zur Ausbildung von einerseits reinen Glimmerscl!.iefern, andererseits zu verhältnismäßig 
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sauren Paragneisen. Diese beiden Typen gehen vollständig kontinuierlich ineinander über, 
hzw. wechsellagern miteinander, so daß eine Grenzziehung willkürlich erfolgen müßte und 
lediglich für einen Aufnahmemaßstab von I :IO.OOO und weniger gerechtfertigt erscheint; aus 
diesen Gründen erfolgte die Zusammenfassung zu Gneisglimmerschiefer. 

Den Gneisglimmerschiefern, wohl schon primär, eingelagert sind dünne Bänder vou 
Q u a r z i t e n und G r a f i t  q u a r z i t e n sowie bis zu mehrere hundert Meter mächtige 
Lagen von A m  p h i h o I i t e n. Eine besonders an der Südflanke des Lesachtales gut 
heohachthare aplitische Durmäderung führt die Gneisglimmersmiefer in Injektionsgneise und 
schließlich Augengneise über, davon. ergriffene Amphibolite (etwa in der Spinal-SW-Fianke) 
werden zu Bändergneisen. 

T o n  a I i t e treten in geringem Umfang im Lärchetherg SW der Lesamhütte auf. Sie durch­
schlagen in Schlotform diskordant das Nehengestein, eine Pseudosmieferung ist als Fließ­
struktur oder Verwerfermylonit zu identifizieren. 

Diese oben beschriebene Gesteinsserie liegt als Ganzes mit einer mittelsteil einfallenden 
Smuhßäme den Serien der Matreierzone auf. Diese setzt sich unmittelbar in der Nähe der 
Chersmiehung aus Kalkphylliten, Serizitquarziten, Grünsmiefern und Serpentinlinsen zu­
sammen und ersmeint durm den Ühersmiehungsvorgang bemerkenswert wenig heansprumt 
zu sein. Dagegen sind im Komplex der Gneisglimmersmiefer Diaphtoreseerscheinungen 
(Umwandlung von Biotit, Granat und Hornblende zu Chlorit und Epidot) weit verbreitet 
und so durchgreifend, daß bis in eine Entfernung von etwa 500 m von der Üherschiehungl• 
fläche die beiden Serien nur durch den in den Schiefern der Matreier Zone allgegenwärtigen 
Karhonatgehalt, der den Gneisglimmersmieferdiaphtoriten fehlt, zu unterscheiden sind. In 
einer Entfernung von annähernd I km vom Kontakt klingt die Diaphtorese allmählim aus. 
Die von .ihr noch teilweise ergriffenen mesozonalen Amphibolite des Grates Schönleitenspitz­
Böses Weibele werden in wemseindem Maße in Prasinite mit Biotitporphyrohlasten umge­
wandelt. 

Die genaue Linienführung der Ühersmiehung zwischen Glorerhütte und Peismlamtörl konnte 
wegen intensiver Neusmneefälle nimt genau festgelegt werden. 

In den Gneisglimmerschiefern der NW-Iichen Smohergruppe herrsmt allgemein mittelsteiles 
Südfallen, B- und h-Amsen pendeln um die EW-Rimtung und fallen flach nam Osten. Analoge 
Verhältnisse sind in den benachharten Teilen der Matreier Zone zu heohamten, und erst ein 
Vergleim mit den ühersmiehungsferneren Teilen des Altkristallins wird zeigen, wieviel an 
plastischer Verformung dem Üherschiehungsvorgang selbst zuzusmreihen ist. 

In den Hochflächen zwismen Glorerhütte und Peismlach-Aipe durmgeführte Versume, das 
Bruchnetz an Hand von Luftbildern zu bestimmen, verliefen sehr erfolgversprechend: es wird 
wahrscheinlich möglich sein, durch Vergleim mit dem Brumnetz des nördlim ansmließenden 
P!'nnins die germanotype Tektonik des Altkristallins näher zu datieren. Untersumungen in 
•li!'ser Richtung sind im Gange und werden gesondert veröffentlimt werden. 

Lesamtal und Ködnitztal wurden im Katastrophensommer I966 schwer in Mitleidensmaft 
gezogen und waren wichtige Smuttlieferanten für die Vermurungen im Dehant- und lseltal. 
Es ist besonders in den Flanken des Ködnitztales zu beobachten, daß an etwa 95% der 
Rutschungen lediglim die oberste, meist nur um 50 cm bis I m mächtige Smimt des Hang­
schuttes beteiligt und abgeglitten war. Echte Rutschungen mit halhkreisförmiger Ausbruch· 
nische sind sehr selten, und es konnten auch keine Anzeimen gefunden werden, daß die in den 
übersteilten Hängen sehr häufigen Talzusmühe ihr Sadmngstempo erhöht hätten. An den 
meisten der von der Unwetterkatastrophe bedrohten Gehöften erscheinen somit Simerungs­
maßnahmen durmaus erfolgversprechend, so daß in manchen Fällen von einer Aussiedlung 
abgesehen werden könnte. 
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